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			Vorwort

			Bereits im Jahr 1982 hat der Verfasser auf Anregung und mit Hilfe von Herrn Alfons Eisch, Frauenau, eine maschinenschriftliche Ausarbeitung der Gründungsgeschichte dieser Hütte in Form einer Dokumentation erstellt. Im Jahr 2008 regte Herr Willi Steger, Riedlhütte, an, diese Arbeit neu zu überarbeiten und zu ergänzen. Diesem Vorschlag wird hiermit Rechnung getragen. Der Verfasser selbst ist kein „klassischer Waldler“, jedoch reichen seine genealogischen Wurzeln teilweise tief in den „Wald“ zurück, wie sich später zeigen wird.

			Die Arbeit gliedert sich in zwei Teile:

			Erstens wird anhand der behördlichen Akten die Entstehung dieser Glashütte im Bayerischen Wald in der ersten Hälfte des 19. Jahrhunderts dargestellt.

			Zweitens sollen aber auch die Familien genannt und soweit als möglich genealogisch dargestellt werden, die als Glasunternehmer, Glasbläser und Glasarbeiter im Umfeld der Hütte bzw. des Klingenbrunner Glashüttengutes zum Blühen und Gedeihen der Glasindustrie ihren Beitrag geleistet haben bzw. noch immer beitragen.

			Besonderen Dank schulde ich den Herren Alfons Eisch, Glasfabrikant in Frauenau, und Willi Steger, Riedlhütte, für ihre uneigennützige Hilfe und Unterstützung, die diese Arbeit erst möglich machte und dem Ohetaler Verlag, der die Drucklegung übernommen hat. 

			Der Verfasser hofft, mit dieser Arbeit einen kleinen Beitrag zur Geschichte der Glasindustrie im Bayerischen Wald geliefert zu haben. 

			67283 Obrigheim/Pfalz, 2010
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			Die Ortschaft Flanitzhütte um 1900. Im Hintergrund sieht man den Kamin des Gasgenerators.

			Der Verkauf des Klingenbrunner Glashüttenguts

			Zu den bedeutendsten Glaserzeugungsgebieten Deutschlands gehörte wegen seines Holzreichtums schon früh der Bayerische Wald, wo es heute noch blühende und große Glashütten gibt.

			Die Geschichte der Flanitz-/Maiernhütte (1) ist eng verbunden mit der des Glashüttengutes Klingenbrunn. Die Maiernhütte stellt gewissermaßen einen „Ableger“ dieses Glashüttengutes dar, und darum muss auch kurz auf dessen Geschichte eingegangen werden. Im Jahr 1753 kaufte Christian Hilz zusammen mit seiner Frau Anna Franziska das Glashüttengut Klingenbrunn für 4.500 fl. Der Sohn Christian Hilz (2) übernahm das Gut im Jahr 1758.

			Bei einer im Jahr 1769 durchgeführten Vermessung wurde das Gut als ein „Halb-Hof“ (3) eingestuft. Am 12. Juli 1791 verstarb Christian Hilz. Seine Tochter Maria Theresia heiratete im gleichen Jahr noch ihren Verwandten Felix Hilz aus Oberzwieslau und brachte ihm das Gut Klingenbrunn mit in die Ehe. Felix Hilz wurde am 12. Januar 1806 in den Adelsstand des Königreichs Bayern erhoben; er starb am 21. Juli 1815. Als sein Nachfolger erscheint sein gleichnamiger Sohn Felix Hilz, der sich jedoch von seinem ererbten Gut trennte. Zunächst bot er im April 1828 (4) dem bayerischen Staat seinen Klingenbrunner Hochwald um den Preis von 16 Gulden pro Tagwerk an, „der Absatz des Glases hat sich in der neueren Zeit immer mehr vermindert und es ist nicht zu erwarten, dass sich derselbe wieder vergrößern werde, weil die Zahl der Glashütten vermehrt worden ist, der jährliche Verbrauch des Holzes daher viel kleiner als ehemals ist, zumahl in der Umgebung meines Wohnortes noch mehrere Waldungen vorhanden sind, aus welchen ich das benötigte Holz gegen Bezahlung erwerben kann“. 

			Ferner führte Felix von Hilz jun. aus, dass aus dem Klingenbrunner Wald das Holz ohne große Schwierigkeiten über die IIz der Donau zugetriftet werden kann, denn „die Waldung liegt am südlichen Abhang des Rachelberges, von dem herab verschiedene Bäche fließen, die sich in der Schwarzach sammeln und oberhalb der Spiegelau Mühle mit der Oh vereinigen, welche zuletzt im Verein mit der kleinen Oh den Namen Ilz führt. Es kann das geschlagene Holz von allen Seiten her zur Trift gebracht und dadurch verwertet werden“. 

			Bereits am 10. August 1829 bot Felix von Hilz dem bayerischen Staat seinen ganzen Besitz in Klingenbrunn zum Kauf an. Der Verkauf des Gutes kam 3. März 1832 für 107.000 Gulden zu Stande. Interessant ist in diesem Zusammenhang ein Schätzungsprotokoll, welches am 28. Oktober 1829 eröffnet und am 15. Juni 1830 geschlossen wurde. Beteiligt waren als Schätzer:

			Josef Weber, Maurermeister und Alois Schuhbauer, Zimmermeister, beide von Schönberg für die größeren Gebäude, welche vom Eigentümer selbst genützt wurden. Ferner Martin Leidinger von Höhenbrunn und Andreas Preis von Hungerberg, in Bezug auf die kleinen „Inwohnerhäuseln und sämtliche Gründe“ (5).

			Die Schätzer kamen auf einen Gesamtbetrag der Gebäude, Gründe und Rechte von 39.742 Gulden und 41 Kreuzer. Dieses Schätzungsprotokoll bringe ich vollständig im Anhang, da es sehr interessante Nachrichten über die Lebensverhältnisse der Inwohnerfamilien des Glashüttengutes Klingenbrunn enthält, es tauchen dort die Namen vieler alter Glasmacherfamilien auf.

			Als Käufer des Klingenbrunner Gutes meldeten sich Christian Friedrich Heinz, Georg Paul Heinz und Joseph von Maiern. Auf beide Familien wird später noch eingegangen werden. Letztendlich erhielten die Drei auch das Gut Klingenbrunn, aber zuvor mussten Christian Friedrich Heinz und Georg Paul Heinz noch eine Bedingung erfüllen. Beide waren Miteigentümer der Glashütte zu Kleintettau in Oberfranken. Diese Hütte hatte das Recht auf erhebliche Holzlieferungen vom Staat. Der bemühte sich durch den Ankauf dieser Hütte und der damit verbundenen Stilllegung derselben, sich von diesen lästigen Lieferungsverpflichtungen zu lösen. 

			Aus diesem Grunde wurde am 17. Dezember 1832 ein Vorvertrag beim Forstamt Kronach und am 25. Januar 1833 der Hauptvertrag vor dem königlichen Landgericht Lauenstein abgeschlossen. 

			Die Verträge lauten wie folgt:

			„In Vollziehung höchsten Regierungsreskripts vom 1ten des Monats und in Gemäßheit allerhöchster Verfügung des k. Staatsministeriums der Finanzen vom 25ten vorigen Monats hat man die beyden Glasmeister Paul Heinz den Schwarzen und Friedrich Heinz vulgo Hofagent zu Kleintettau unterm heutigen vor das k. Forstamt beschieden und denselben eröffnet, dass nachdem Inhalt des vorliegenden allerhöchsten Ministerialreskripts die Genehmigung des von beiden Glasmeistern beabsichtigten Kaufes der Aerarialglashütte zu Klingenbrunn nur dann zu hoffen seyn würde, wenn sie sich zu einer billigeren Entschädigungsforderung für die Überlassung ihrer 4 Stände an der Glashütte zu Kleintettau an das k. Aerar heranlassen würden als jene, welche sie in ihrer früheren Eingabe auf 3.568 fl nebst dem Lehengeld von 356 fl gestellt hatten. Nach längerer Unterhandlung von beyden Seiten ist man endlich und vorbehaltlich der höchsten Genehmigung über folgende Punkte übereingekommen:

			1.	Die beyden Glasmeister besitzen an der Kleintettauer Glashütte welche dermalen mit 12 Ständen betrieben wird 4 Stände respektive ein Drittheil des ganzen Werkes oder das Recht an dem Betriebe der dortigen Glashütte mit vier Ständen Theil zu nehmen, nebst dem Miteigenthume zu ein Drittheil an dem kleinen Fischwasser in dem Kleintettauerbache, von Kleintettau bis an die Alexanderhütte. Sie überlassen diese Besitzung an das allerhöchste Aerar um eine Entschädigung von 600 Gulden pro Stand um die Gesamtsumme von 2.400 fl.

			2.	Diese Summe, welche sie als die äusserste betrachten, auf welche sie eingehen können, soll an der ersten Terminzahlung für die Klingenbrunner Glashütte in Abzug kommen, dergestalt dass von ihnen nur der Restbetrag in bar an das k. Staatsärar entrichtet wird.

			3.	Gedachte Glasmeister überlassen ihre obigen Besitzungen dem k. Ärar frey von allen hypothekarischen Lasten, Verpfändungen oder Ansprüchen dritter Personen und nehmen die Vertretungen jeder Entschädigungsforderung welche allenfalls gegen diese Veräußerung von Seiten der übrigen Interessenten erhoben werden könne.

			4.	Die beiden Glasmeister ziehen von dem Augenblicke an, wo gegenwärtiger Vertrag die höchste Genehmigung erhalten haben und in Vollziehung treten wird, für ihren Antheil an dem gegen den Fiskus dermalen obschwebenden Rechtsstreit ab und verpflichten sich alle darauf erwachsenden Kosten selbst zu tragen so wie sie

			5.	den sie treffenden Antheil an der bis zur Genehmigung dieser Übereinkunft und förmlicher Abtretung an den Staat bestehenden Holzschuld und alle übrigen Lasten tragen.

			6.	Dagegen hören die auf ihren oben 1.beschriebenen Antheile der Kleintettauer Glashütte haftenden Gewerbesteuer, sowie Grund- und Lehen Abgaben mit der Überlassung an den Staat für sie auf.

			7.	Über den rechtmäßigen Erwerb und Besitz der obenerwähnten 4 Glasstände haben sich die beiden Glasmeister durch die Produktion ihrer Erwerbsurkunden ausgewiesen, sie stehen schließlich

			8.	dringend darum an, dass nunmehr auf den Grund dieser Übereinkunft die Allerhöchste Genehmigung des in Beziehung auf die Besitzungen zu Klingenbrunn abgeschlossenen Kaufes baldigst erfolgen möge, weil es ihnen sonst unmöglich sey die nöthigen Vorkehrungen und Einrichtungen zum Betriebe daselbst zu treffen.

			Gegenwärtige Übereinkunft ist zur Festhaltung von beyden kontrahierenden Theilen nach erfolgter deutlicher Ablesung unterzeichnet worden.

			Mantel, Forstmeister, Haller, Revierförster, von Stengel, Aktuar,

			Friedrich Heinz Hofagent, Paulus Heinz der Schwarze. 

			Ludwigsstadt am 25. Januar 1833.

			Nachdem sich die beiden Glasmeister von Kleintettau, Georg Paul Heinz und Christian Friedrich Heinz, dann des 2. besagte Ehefrau Johanna Friederike Christine geborene Gautlitz, diese unter Beistandsleistung des Landgerichtsschreibers Frank, welche dem Gericht von Person wohlbekannt sind, eingefunden hatten, wurde folgender Vertrag abgeschlossen:

			1.	Der verwittwete Georg Paul Heinz überlässt dem Königlichen Staats Ärar seinen vierten Antheil an den zwölf Ständen der Glashütte zu Kleintettau und der Christian Friedrich Heinz tritt mit Zustimmung seiner Ehefrau seinen zwölften Antheil an diesen Ständen daselbst an dasselbe käuflich ab und zwar mit ihren Antheilen an dem Glashüttengebäude sowie dem Fischwasser im Kleintettauer Bach von der Glashütte zu Kleintettau bis nach Alexanderhütte.

			2.	Hypothekenschulden haften auf diesem verkauften Drittel Antheil der Glashütte nicht und solcher geht sonach frey von allen Lasten und Ansprüchen Dritter wie solche immer heißen mögen, an den Staat über. 

			3.	Die Verkäufer übernehmen die gesetzliche Haftung und Vertretung jeder Entschädigungsforderung, welche gegen diesen Vertrag und gegen die Einstellung des Drittheils des vom Staat zum Betrieb der Glashütte bisher abgegebenen Brennholzes von Seiten der Besitzer der übrigen zwey Drittheile der Glashütte erhoben werden könnten dergestalt, dass das königliche Ärar deshalb in keiner Beziehung in Anspruch genommen werden kann.

			4.	Die beiden Verkäufer treten von der Theilnahme des schwebenden Rechtsstreites der Glasmeisterschaft zu Kleintettau gegen den Königlichen Fiskus wegen abgeblichen Rechtholzbezüge hiermit zurück und verpflichten sich, alle durch diesen Rechtstreit bisher erwachsenen Kosten auf ihre Antheile zu tragen.

			5.	Die rückständigen Abgaben, welche auf den verkauften Objekten haften und die Holzgeld Rückstände bezahlen die Verkäufer auf ihren Antheil

			6.	Das Königliche Staats Ärar übernimmt die Tragung des auf dem mitverkauften Fischwasser haftenden Erbzinses zum dritten Theil.

			7.	Der Kaufschilling für die verkauften Objekte wird auf 2.400 Gulden, hiermit sonach auf 600 Gulden für jeden der vier Glasstände festgesetzt, welche an der ersten Zahlungsfrist für die von den Verkäufern vom Staat erworbene Klingenbrunner Glashütten Realitäten im Unterdonau Kreis abgerechnet werden darf.

			8.	Gegenwärtig auf den Grund der vorliegenden Genehmigung des Königlichen Staatsministeriums der Finanzen vom 10. dieses Monats abgeschlossener Vertrag tritt mit dem heutigen Tage in Wirksamkeit, das Königliche Staats Ärar aber sogleich in den Besitz und das Eigenthum der verkauften Objekte. 

			Vorgelesen, genehmigt und unterzeichnet

			Georg Paulus Heinz, Christian Friedrich Heinz, Johanna Friederike Christine Heinzin , Lorenz Frank, Landgerichtsschreiber als Baystand“. 

			Der Wiederverkauf des Glashüttengutes Klingenbrunn durch den bayerischen Staat erfolgte dann endgültig am 20. August 1833 und der Vertrag lautet wie folgt:

			„Im Namen seiner Majestät des Königs von Bayern verkauft die königliche Regierung des Unterdonaukreises, Kammer der Finanzen aufgrund eines erfolgten Finanz-Ministerial-Reskriptes vom 18. Jänner laufenden Jahres an Christian Friedrich Hainz, dann Georg Paul Hainz und Joseph von Mayern von der durch Kauf erworbenen Glashütten-Gutsbesitzer zu Klingenbrunn:

			A. an Gebäuden:

			1.	Das sogenannte Herrenhaus mit dem Nebengebäude, in welch letzterem sich die Bräuerey befindet.

			2.	Die sämtliche Ökonomie-Gebäude, wie solche den Hofraum umgeben.

			3.	Den neuerbauten Sommerbier oder Märzenkeller.

			4.	Das Glashüttengebäude zu Althütte mit eingebauter Wohnung.

			5.	Das Faktorhaus daselbst.

			6.	Den gezimmerten Ochsenstall eben daselbst.

			7.	Das Glashüttengebäude zu Neuhütte. 

			8.	Den bei diesem befindlichen Ochsenstall.

			9.	Das Kiespochergebäude mit Stampfzurichtung und Kiesbrennofen zu Spiegelau.

			B.	an Gründen													Tagwerk	Dezimal

			1.	Den Würzgarten beim Hause circa			30

			2.	Den Hopfengarten in Ochsenberg			94

			3.	Den Muckenlochacker bey der 

				Hauswiese ca.			  1		68

			4.	Den Kapellenacker			  8		82

			5.	Den östlichen Schafgartenacker	19     		31

			6.	Den nördlichen Schafgartenacker	10	  	  5

			7.	Den unteren Acker am Althüttenweg	14		61

			8.	Den Acker ober dem Althüttenweg	10		42

			9.	Die Schafgartenwiese	     	  4		92

			10.	 Die große Hauswiese exclusive der

				 Stierwiese u. des Muckenlochwisels	40		34

			11.	 Die Wiese an der Schwarzach und 

				 dem Neuhüttenweg			  6		79

			12. Der Hüttenplatz um das Glashütten-

				G ebäude zu Althütte			  1		62

			Sämtliche Gründe betragen in Flächeninhalt, welcher jedoch nicht garantiert wird circa 105 Tagwerk 80 Dezimal sohin mit Ausnahme jener 14 Tagwerk Feldgründe, welche von den sub Nr. 6, 7 und 8 aufgeführten Grundstücken abgeschnitten und für das veräußerte Wirtshaus, dann als Dienstgründe für den königlichen Revierförster zu Klingenbrunn vorbehalten worden sind.

			C. an Gewerbsrechten:

			1.	Das reale Recht der Glasfabrikation mit den vorhandenen Hüttenwerkzeugen.

			2.	Das Recht der braunen Bierbräuerey mit Ausnahme der Wirtsgerechtsame resp. des allgemeinen Minutoverschleißes jedoch mit der Befugnis, dass wie überall herkömmlich ist, das Bier von Seite der Glasfabrikmeister an ihre Glasarbeiter und Glasabnehmer nach Belieben und Gutbefinden abgeben zu dürfen. Mit diesem Rechte gehen auch sämtliche Bräuereinrichtungen an die Käufer und zwar unter folgenden allgemeinen und besonderen Verkaufsbedingungen:

			I. 

			An dem Kaufschilling zu 15.000 fl , sind sogleich baar 5.000 fl bzw. nach Abmachung des Kaufschillings für das Drittel-Antheil an der Glashütte zu Kleindethau, welches das allerhöchste Staatsärar von Christian Friedrich Heinz und Georg Paul Heinz durch Kauf erworben hat, um die Summe von 2.400 fl, noch 2.600 fl zu erlegen. Der übrige Teil des Kaufschillings zu 10.000 fl wird in sechs gleichen aufeinander folgenden Jahresfristen nebst 4 Prozent Zinsen an das königliche Rentamt Grafenau zahlbar bedungen und zwar: 

			Die erste Frist 1.666 fl 40 Kreuzer und 400 fl Zinsen am 25. April 1834, die zweite Frist mit 1.666 fl 40 Kreuzer und 333 fl 20 Kreuzer Zinsen am 25. April 1835, die dritte Frist mit 1.666 fl 40 Kreuzer 266 fl 40 Kreuzer Zinsen am 25. April 1836, die vierte Frist mit 1.666 fl 40 Kreuzer und 200 fl Zinsen am 25. April 1837, die fünfte Frist mit 1.666 fl 40 Kreuzer und 133 fl 20 Kreuzer Zinsen am 25. April 1838, die sechste Frist mit 1.666 fl 40 Kreuzer und 66 fl 40 Kreuzer Zinsen am 25. April 1839.

			Die bis zur gänzlichen Berichtigung des Kaufschillings und der davon fällig werdenden Zinsen wird dem allerhöchsten Ärar das Eigenthum mit der ausdrücklichen Bedingung des Eintrags in das Hypothekenbuch nach den Bestimmungen des Hypothekengesetzes §§ 5, 15, 136, 137 und der Instruktion über den Vollzug des Hypothekengesetzes 24 vorbehalten.

			II.

			Vorbezeichnete Realitäten und Gerechtigkeiten werden gegenwärtig ohne alle Grundgerechtigkeit, dann zins- und zehntfrey jedoch in letzterer Beziehung unbeschadet allenfallsiger Rechte Dritter verkauft und können daher niemals mit einer derley Belastung an einen anderen Eigenthümer übergehen.

			III.

			In Ansehung der Gebäude müssen Käufer umso länger der Brandversicherung einverleibt bleiben, bis die Zahlung vollständig geleistet seyn wird. 

			IV.

			Haben Käufer auf die erkauften Realitäten und Gewerbsrechte betreffenden Steuern und übrigen Staats- und Kreisabgaben sowie die Gemeindelasten zu übernehmen und abzureichen wie jeder andere Realitätenbesitzer im Lande. Jedoch wird denselben mit Rücksicht dass sie durch die Herstellung neuer Fabrikgebäude in große Kosten versetzt werden und sozusagen den Fabrikbetrieb erst beginnen, einen fünfjährige Gewerbesteuerfreiheit für die Glasfabrik sohin bis zum Auslauf des Etatjahres1836/37 zugestanden.

			V.

			Der Sustentations-Beitrag zu 6 fl welcher bisher vom Gute Klingenbrunn an die Pfarrei Kreutzberg jedes Mal zu Anfang des Kalenderjahres gereicht wurde, haben die Käufer zur Fortleistung zu übernehmen.

			Die übrigen Kosten, insbesondere jene, welche für die bauliche Erhaltung des Pfarrhofes zu Kreutzberg und der Brücke zu Spiegelau erforderlich sind und bisher auf dem gesamten Ökonomiekomplex zu Klingenbrunn hafteten, haben die Käufer gleichfalls jedoch verhältnismäßig mit den übrigen Theilhabern des ermelten Gutskomplexes zu tragen. 

			VI.

			Die Käufer sind verbindlich, von den bisher zu Klingenbrunn bestehenden Wasserleitungen, diejenigen Wasserantheile, welche den Inwohnern daselbst theils als Hauswasser theils zur Bewässerung ihrer Gründe bisher zugestanden waren, auch ferner dieselben anzulassen, wogegen die Unterhaltskosten der fraglichen Wasserleitungen verhältnismäßig nach dem Genuß des Wasser gleichheitlich von den gegenwärtigen Käufern und den Inwohnern resp. Hausbesitzern bestritten werden müsse. Sollten die Käufer jedoch vorziehen, die sie treffenden Wasserantheile eigens leiten zu wollen, so soll dieses ihnen unbenommen bleiben. 

			VII.

			Die zwei Hauptfahrwege nach der Alt- und Neuhütte sind nicht nur in der bisherigen Richtung und in einer Breite von 16 Schuh beizubehalten sondern, die Käufer haben sich auf die Errichtung eines neuen Weges, zwischen dem Hauswäldchen und der sogenannten Ochsenberg-Weide, soweit solcher ihre Gründe berühren wird, gefallen zu lassen. 

			VIII.

			Den Käufern wird gestattet, auf einem ihrer eigenthümlichen Gründe eine Schneidsäge, jedoch lediglich für ihren eigenen Bedarf anzulegen, insoweit solches unbeschadet bereits erworbener Rechte dritter Personen geschehen kann. Dabei soll jedoch fremdem Eigenthum kein Eintrag geschehen, sowie die ärarialische Holztriftanstalt, welche ohne irgend einen Anspruch auf Entschädigung zu gestatten ist, durchaus nicht gehemmt werden darf. 

			IX.

			Die drey Käufer Heinz und von Mayern welche die erworbenen Realitäten in gemeinschaftlichem Besitze behalten wollen, sind verbindlich, den Gesamtkomplex in seinen Bestandtheilen von den Einrichtungen für den Fabrikbetrieb nicht zu trennen, jedoch soll es ihnen frei stehen, kleinere Parzellen zu veräussern, vorzüglich in dem Falle, wenn durch weitere Erwerbungen hierfür wieder ein Ersatz gewährt wird.

			Dieselben haben sonach die gegenwärtig bestehenden zwey Glashütten, die Alt- und Neuhütte fortzubetreiben, es steht ihnen jedoch frey, jede dieser Hütten an einen für den Holzbezug günstigeren Platz zu versehen.

			Sollte in Folge wegen Mangel an Absatz eine dieser Glasfabriken aufgegeben werden, so hat in diesem Falle die Neuhütte einzugehen, und die Althütte fortzubestehen. 

			Um jedoch das Holz aus allen Lagen des Klingenbrunner Reservats und der Flanitzhänge beziehen zu können, muß in Folge die Althütte an die Flanitz versetzt werden, für welchen Fall den Käufern die Ablassung der hierzu erforderlichen Fläche per 10 Tagwerk um den Schätzpreis zugesichert wird.

			X.

			Die Käufer, sowie ihre Nachfolger sind verbindlich, das zu der Fabrik erforderlich Holz aus den Staatswaldungen abzunehmen. Für den jährlichen Bedarf derselben werden 2.000 bayerische Normalklafter Brennholz als Maximum und 1.300 Klafter als Minimum wovon, wenn es der forstwirtschaftliche Betrieb zulässt, der zehnte Theil hartes seyn soll, käuflich zugesichert und zwar für die III. IV. und V. Finanzperiode, als bis zum Etatjahr 1847/49 inclusive aus dem im diesseitigen Kaufabschlußprotokoll vom 20. April d. J. unter Ziffer III Punkt 5 bezeichneten Walddistrikten um die nach diesem Protokoll Ziffer III 6 für diese Zeit festgesetzten Holzpreise, wobei die in vorerwähntem Protokoll in Bezug auf die Holzabnahme Ziffer III Punkte, 7, 8, 9, 10, 11,12, 13, 14 und 16 getroffenen Bestimmungen in voller Gültigkeit verbleiben.

			XI.

			Dem Ärar steht auf allen Bächen die Vortrift zu wogegen die Fabrikanten das Recht der unmittelbaren Nachtrift nach der ärarialischen Holztrift zugestanden wird. Wenn durch die Holztrift der Fabrikanten deren ärarialischen Triftgebäuden ein Schaden zugeschehen sollte, so sind die Ausbesserungs- und Wiederherstellungskosten von denselben zu tragen.

			Die Anlagen von Wasserleitungen und Triftkanälen durch die Staatswaldungen wird frei gestattet, jedoch ist im Falle der Anlage eines solchen Kanals die Genehmigung nachzusuchen und der hierdurch verursachende Schaden zu vergüten. Alle wie immer Namen habenden Wasserbauten der Fabrikanten müssen so hergestellt werden, dass dieselben der ärarialischen Holztrift nicht im Mindesten hinderlich sind. 

			XII:

			Zur Unterhaltung des bei der Fabrik benötigten Rindviehs bestehend in 30 bis 50 Stücken wird unter dem ausdrücklichen Vorbehalte der Widerruflichkeit dieser Begünstigung die Weide in denjenigen Waldtheilen zugestanden, welche hierzu geeignet sind, die jeweilige Bestimmung ist Sache des Forstamtes. Für jedes einzutreibende Stück Rindvieh wird für den Zeitraum bis zum Etatjahr 1848/49 eine Pacht von jährlich 24 Kreuzer bezahlt.

			XIII.

			Rücksichtlich der Quarzgewinnung wird den Fabrikunternehmern von Seiten des königlichen Ärars die Zusicherung ertheilt, dass der Quarz, er mag in was immer für einer Waldung, wovon auch der Quarzbruch von Weisenstein nicht ausgeschlossen seyn soll, aufgesucht werden darf sohin die Unternehmer den übrigen Glasfabrikanten gleichgehalten werden sollen, jedoch unbeschadet der Rechte und Konzessionen, welche andere Fabrikanten oder Individuen etwa früher erhalten haben.

			Die königliche Regierung des Unterdonaukreises Kammer der Finanzen welche dem Christian Friedrich Heinz, dann Georg Paul Heinz und Joseph von Mayern die landesherrliche Gewährschaft zu leisten verspricht, hat gegenwärtigen Kaufbrief errichten und ihnen Heinz und von Mayern zur Legitimation unter gewöhnlicher Fertigung und Unterschrift zustellen lassen. So geschehen in der königlich bayerischen Kreishauptstadt Passau, am 21. August im Jahr 1833 “. 

			Anmerkungen:

			1.	Da Joseph von Maiern die treibende Kraft zum Bau der Flanitzhütte und später auch ihr Alleinbesitzer war, setzte sich im Volksmund der Namen „Maiernhütte“ durch.

			2.	Christian Hilz oo Katharina Eisner, T. v. Johann Nikolaus Eisner, Glashüttenmeister von Muckenhof bei Neuern in Böhmen.

			3.	Man unterschied früher folgende Hofgrößen:

				1/1	 Hof = Ganzhof

				1/2	 Hof = Halbhof

				1/4	 Hof = Viertelhof oder Lehen genannt

				1/8	 Hof = Bausölde, (kleine Landwirtschaft mit etwas Ackerbau)

				1/16  Hof = Leerhaus ohne Ackerland

			Der Hoffuß diente als Besteuerungsgrundlage und ist nicht als soziales Klassifikationsmerkmal zu verstehen, da z. B. oft von ländlichen Gewerbetreibenden, wie, Bäcker, Metzger und Wirt noch nebenher eine kleine Landwirtschaft betrieben wurde. Auch bei Jagd- und Forstbeamten findet man oft noch als Grundbesitz einen Viertel- oder Achtelhof.

			4.	Staatsarchiv Landshut Rep. 168, Verz. 4, Fasz. 378, Nr. 6366

			5.	dito.

			Der Betrieb der Klingenbrunner Glashütte durch von Maiern und Heinz

			Wie aus dem ersten Kapitel ersichtlich, hatten Heinz und von Maiern das verringerte Glashüttengut Klingenbrunn vom Staat erworben. Gemeinschaftlich betrieben sie zunächst die Glasfabrikation, von Rudhart (1) trifft hierüber im Jahr 1835 folgende Feststellung:

			„Die Glasfabrik zu Klingenbrunn, im Landgericht Grafenau, wurde vom Staate im Jahr 1833, jedoch mit Zurückbehaltung der Waldungen an die Herrn Heinz und von Meyern veräussert. Sie betreiben zurzeit einen Ofen mit 10 Häfen und 10 Arbeitern das Jahr hindurch 30 Wochen lang; die übrige Zeit wird zum Bau und zur Reparatur des Ofens verwendet. Im Durchschnitte wird 10 Stunden hindurch gearbeitet und 18 Stunden geschmolzen, wonach sich 180 Arbeitstage oder Schmelzen ergeben. Der jährliche Bedarf an Material besteht.

			a)	an Holz 1.000 Klafter, welche kontraktmäßig aus den Staatswaldungen, und zwar nach Verhältnis der Absatzlagen zu 40 Kr., 48 Kr. bis 1 fl das gute, zu 24 Kr., 32 Kr., 40 Kr. das mittlere und zu 16 und 20 Kr. pro Klafter das schlechte bezogen wird. 

			b)	Quarz 500 Zentner, welcher aus den umliegenden Brüchen von Gehmannsberg und Weißenstein bezogen wird, den Zentner bis zum Brennofen zu 36 kr. berechnet.

			c)	Glasscherben 1.300 Zentner.

			d)	Pottasche 280 Zentner, sie wird aus der Umgegend bezogen zu 13 bis 14 fl und kalziniert zu 16 fl.

			e)	Braunstein 15 Zentner zu 12 fl, er wird aus Sachsen genommen.

			f)	Kalk von Kelheim 165 Zentner.

			g)	Thon 200 Zentner von Abach, Schwarzenfeld und Passau

			h)	Rohe Holzasche aus der Umgegend 30 Schäffel

			i)	Zu den Spiegelkugeln 100 Zentner Blei a 15 fl der Zentner.

			Das Arbeitspersonale besteht aus:

			10 Glasmachern, 6 Helfern oder Eintragbuben.

			Arbeitslohn eines Mannes für die Woche 	7 - 10 fl (2)

			1 Schmelzer					6 fl

			2 Schürern					1 fl 30 Kr.

			2 Schürbuben					1 fl

			2 Einbindern					1 fl.

			Die Arbeiter müssen für ihren Unterhalt selbst sorgen, und sind, seitdem der Staat den Inwohnern in der Umgegend Grundeigenthum überlassen hat, meistens daselbst ansässig. Zwei von den Fabriktheilhabern arbeiten selbst mit. Auf 5 Häfen werden Hohlgläser, auf 2 Häfen Tafelgläser und auf den 3 übrigen Häfen Glaskugeln, Farbengläser usw. gemacht. Das Hohlglas besteht meistens in Medizingläsern, wovon das Hüttentausend vom grünen Glas 20 und vom weißen 30 fl kostet. In neuester Zeit werden viele homeopathische Gläschen verfertigt und noch vielmehr begehrt, als geliefert werden können; nebstdem werden Wein- Bier- und Brandweingläser, das Tausend gewöhnlich zu 18 fl gearbeitet. Auf den anderen Glashütten kostet das Tausend vom grünen Hohlglase 16 fl und von dem weißen 18 fl; aber auf der Klingenbrunner Hütte geschieht der Verkauf nach sogenannten langen Hüttentausenden, während in den übrigen Glashütten nach sogenannten kurzen Tausenden verkauft wird.

			Eine Eigenthümlichkeit der Klingenbrunnerhütte ist die Fabrikation der besonders am Rheine gebräuchlichen sogenannten Römer von allen Farben mit gesponnenem Fuße. Nicht unbedeutend ist die Erzeugung von Tafelglas, wovon die gewöhnliche Sorte zu 22 fl pro Kiste (30 Bund enthaltend) verkauft wird. Es wird in allen Farben verfertigt und das grüne besonders zu sogenannten Conversations-Brillen verwendet. Ein Hauptproduktionszweig sind die Spiegelkugeln. Sie werden in der Größe 1 bis ½ Schuh im Durchmesser geblasen und erhalten durch Blei, welches mit etwas Zink und nach der Wahl mit Farbstoffen gemengt ist, eine sehr haltbare Spiegelfolie, welche größtentheils weiß oder gelb, seltener violett, blau oder grün ist. Diese Spiegelkugeln werden in möglichst große Stücke zerschlagen, versendet, in Fürth durch Maschinen in runde Stücke bis zu einem halben Kronenthaler zerschnitten und gehen dann nach Amerika, wo sie den Indianern zum Schmucke dienen. 

			Der Debit der übrigen Fabriken geht vorzüglich in das Inland, nach Württemberg, Rheinpreußen und die Rheinland überhaupt“. 

			Doch die Gemeinschaft sollte nicht allzu lange halten, denn bereits 1835 trennte man die Gutsökonomie in drei Teile und im Jahr 1837 auch die Glasfabrikation.

			Der Antrieb zur Trennung scheint von Christian Friedrich Heinz ausgegangen zu sein, der dann auch am 30. Oktober 1838 seinen Anteil an der Hütte an den aus Deggendorf stammenden Anton Hellmayer verkaufte.

			Der vor dem Landgericht Grafenau abgeschlossene Vertrag lautet wie folgt:

			„Friedrich Hainz, Miteigenthümer an dem der Compagnie Heinz und Consorten gehörigen Glashütten Gute, mit Ökonomie und Gewerbsrechten zu Klingenbrunn, wie sie im Hypothekenbuch für die Gemeinde Klingenbrunnn eingetragen sind, verkauft den ihm eigentümlich angehörigen Anteil als dritter Theilhaber wie solches Anwesen mit allen Rechten und Befugnissen vom Allerhöchsten Staatsärar am 20. April 1833 an ihn und seine Associes Paul Hainz und dessen Söhne Heinrich und Nicolaus Hainz und Joseph von Mayern angekauft wurde um die Summe von 9.000 fl, an Anton Hellmayer und dessen Ehegattin unter Assistenz des k. Postexpeditors Michael Maußer zu Grafenau unter folgenden Bedingungen:

			I.

			„Der vorstehende Kaufschilling wird in folgender Art abgeführt:

			Dreitausend Gulden übernehmen die Käuferischen Ehegatten als den dritten Theil, für den Hainz Gebkäufer, an den im Hypothekenbuch Band I Nr. 2 eingetragenen 9.000 fl Hypotheken-Kapital an Joseph Zimmermann, Privatier zu Passau zu Zahlung auf sich, so dass sie am Kaufschilling abgehen, die Zinsen hiervon haben die Käufer mit dem 1. Oktober 1838 angefangen zu berichtigen und für die bis zum 30. September dieses Jahres anfallenden haftet der Verkäufer. Von den noch verbleibenden 6.000 fl bekennt der Gebkäufer Friedrich Hainz bar erhalten zu haben 1.000 Gulden und quittiert hierüber rechtsförmlich unter Verzicht auf existio von numeratae pecuniae für die weiteren 5.000 fl wird demselben die nach Regkognitionssschein des k. Landgerichts Deggendorf vom 18. Jänner 1838 für Anton und Katharina Hellmayer, Eisenhändlers Ehegatten zu Deggendorf am 18. Jänner 1838 und I. Hypothek auf dem ludeigenen Stadtangers Antheil per ¼ Tagwerk und dem realen Eisen Geschmeid- und Leiderhandlungsrechte des Ignatz Hörmannsdorfer bürgerlichem Eisenhändler daselbst Band III Nr. 346 pag. 2173 im Hypothekenbuche für die Stadt Gemeinde Deggendorf eingetragen stehen überwiesen. Diese 5.000 fl sind in ¼ jährigen Fristen zahlbar, von denen die erste mit dem 1. Februar 1840 verfällt. Dieser ¼ jährige Fristenabzug ist nach Inhalt des Rekognitionsscheins bereits gerichtlich stipuliert.

			Inzwischen hat aber das Daniel Friedrich Billingsche Handlungshaus zu Nürnberg auf die Gesamtforderung zu 8.085 fl von denen die vorstehenden 5.000 fl an Zahlungsstatt cedirt sind, und deren Rest den Käufern in Höhe von 3.085 fl verbleibt, Arrest gelegt, worüber der Rechtsstreit anhängig ist.

			Es wird daher bedungen, dass die Käufer wenn der hierauf gelegte Arrest innerhalb der Zeit der Fristenzahlungen nicht gänzlich aufgehoben ist oder wird, die Fristen in der oben bestimmten Art selbst zu zahlen haben, wogegen ihnen wie sich von selbst versteht nach Verhältnis ihrer gemachten Zahlungen, das obige überwiesene Capital zurückfällt.

			II.

			Bis zu gänzlicher Regelung der Fristen behält sich der Gebkäufer das Eigenthumsrecht vor und verlangt hierfür die hypothekarische Sicherung. Die oben vorgetragenen Frist sind mit vier vom hundert verzinslich und werden dieselben vom 1. November 1838 an gerechnet fällig.

			Die unter II. Hypothek eingetragene Forderung des Hauses „Firma Hammerschmids Eidam“ zu Regensburg ad 2.500 fl mit dem dritten Theile zu 740 fl 13 Kr. mit welchem der Verkäufer Friedrich Hainz noch haftet (für den eingetragenen Mehrbetrag von 93 fl 7 Kr. zur Ergänzung des dritten Theiles obiger 2.500 fl erklärt sich die unterzeichnete Gesellschaft für haftbar) übernimmt der Verkäufer zur Zahlung und treffe die Käufer keine Verbindlichkeit.

			III.

			Alle bis zum 1. September dieses Jahres unter der früheren Gesellschaft nämlich dem Friedrich, Heinrich und Nikolaus Hainz und Josef von Mayern stattgefundenen Differenzen sie mögen aus Handlungs Geldbeitrags oder den Verhältnissen der Fabrikation des Glases oder der Oekonomie stammen, gehen alle ihn Verkäufer Friedrich Hainz an und kann und darf den Käuferischen Ehegatten kein Nachtheil zugehen, indem nicht sie, sondern der obige hierfür der Gesellschaft haftet. 

			IV.

			Nach den früheren unter den Kontrahenten abgeschlossenen außergerichtlichen Kaufsvertrag vom 1. Juli dieses Jahres traten die Käufer in den Genuß der Wohnung, des Rechtes der Glasfabrikation, der Oekonomie und Brauerei, mit dem 1. September dieses Jahres, so dass also von dieser Zeit an der Verkäufer eine Forderung oder Befugnis nicht mehr zu machen hat. 

			V.

			Hinsichtlich der Abrechnung sind den Käufern von dem Verkäufer überlassene Utensilien zum Betriebe der Brauerei, der Glasfabrikation der Oekonomie, lassen die Contrahenten herbeikommen, dass dieselbe unter ihnen bereits stattgefunden habe und sich gegenseitig ausgeglichen, weshalb Friedrich Hainz aus diesem Titel auf alle Forderungs Ansprüche verzichtet.

			VI.

			Die anwesenden Miteigenthümer der eingangs genannten zum gemeinschaftlichen Hüttengut gehörigen Realitäten und Rechte, Joseph von Mayern, Nikolaus und Heinrich Hainz haben gegen den Kauf und die Käuferischen Ehegatten keine Einwendungen zu machen und räumen ihnen in der Art wie der Verkäufer Friedrich Hainz, die Glasfabrikation, die Brauerei, den Oekonomiebetrieb, das Recht des nämlichen Forstbetriebes ein, d. h. wie Fabrik und Oekonomie seit des letzten Jahres unter ihnen betrieben wurde. 

			Urkundlich dessen auf Vorlesen unterschrieben.

			Grafenau den 30. Oktober 1838

			Friedrich Hainz, Josef von Mayern, Heinrich Heinz, Nikolaus Heinz, Anton Hellmayer, Katharina Hellmayer“.

			Aber der „Burgfrieden“ blieb in der Gesellschaft nicht lange erhalten, denn am 30. Dezember 1838 schlossen Josef von Mayern, Nikolaus Heinz und Anton Hellmayer bei der Gemeindeverwaltung Klingenbrunn nachfolgenden Vertrag, mit welchem Anton Hellmayer seinen Drittelanteil von der gemeinsamen Gesellschaft abtrennte:

			„Es erscheinen die Fabrikbesitzer Anton Hellmayer und Josef von Mayern für sich und Nicolaus Heinz von hier und schließen folgenden Vertrag:

			Zur besseren Arrondierung des bereits schon lange abgetheilten Fabrikbetriebes haben sich heute die bisher gemeinschaftlichen Besitzer folgender Realitäten und Gründe, Josef von Mayern, Nikol Heinz und Anton Hellmayer geeinigt, dass:

			a)	die Althütte mit Holzplatz, worin zur Zeit noch jeder obige Theilhaber Glas fabriziert,

			b)	das Facktorhaus mit Garten, 

			c)	das Flußhaus mit Keller,

			d)	die Feld- und Wiesgründe in der Althütte (ca. 15 Tagwerk),

			e)	das Pochwerk samt seiner Einrichtung, Wasserleitung und Wöhre in Spiegelau,

			f)	den Kiesofen nebst Kiesgrand,

			g)	den an den Kanal links anstoßenden, sowie um die e und f bezeichneten Gebäude liegenden Grund bis zur Wehr, sowie die Rechte auf Brücke und Straße wie es bisher mit dem Nachbar Müller gehalten war, und 

			h)	die Neuhüttenwiese mit Brunnquelle ca. 12 Tagwerk, dass Anton Hellmayer für künftig von heute an der alleinige Besitzer, für sich und dessen Nachkommen von folgenden Objekten unter Verzichtleistung der bisherigen Mitteilhaber von Josef von Maiern und Nick. Heinz sein solle, nämlich:

			i) des Pochers mit der Einrichtung, samt Wasserleitung und Wöhre, und zwar von diesem vom 1. April 1840, bis dahin wird der Pocher noch gemeinschaftlich benützt, und allenfallsige Unterhaltungskosten gemeinschaftlich getragen.

			j) 	des Kiesofens mit Kiesgrand

			k) 	des Grundes und Rechtes wie oben unter „g“ bezeichnet,

			l) 	der Neuhüttenwiese ca. 12 Tagwerk mit Brunnquelle, hingegen leistet Anton Hellmayer zu Gunsten des Josef von Mayern und Nic. Heinz für sich und dessen Nachkommen auf die Mitteilhaberschaft folgender Objekte Verzicht als:

			a) 	der Althütte mit Holzplatz worin jedoch von allen drey bisherigen Besitzern Glas fabriziert wird,

			b) 	dem Facktorhaus mit Garten, 

			c) 	dem Flußhaus mit Keller,

			d) 	der Acker und Wiesgründe ca. 15 Tagwerk allda.

			Die nun durch Verzichtleistung der Mittheilhaberschaft des Anton Hellmayer zu „d“ gehörigen Grundstücken gehen von heute an, an Josef von Mayern und Nicol Heinz über.

			Die Althütte, Facktorhaus und Holzplatz aber erst dann, wenn die Champagne auf dem itzt bereits im Bau begriffenen Glasofen beendet und dieser unbrauchbar ist, das heißt ca. Oktober - November 1840.

			Das in unter „a, e“ befindliche Eisengeräth, als Werkzeuge, Formen und Flußkessel sind seiner Zeit nach Übereinkommen abzutheilen und verwahren sich die drey Theilhaber gegenseitig nach beendigter Arbeit auf dem itzt im Bau begriffenen Ofen, gehet dieser, sowie Tamper, Streck- und Bratöfen an Josef von Mayern und Nicol Heinz allein über. Es verzichten daher die bisherigen Mitbesitzer Josef von Mayern und Nic. Heinz für sich und ihre Nachkommen zu Gunsten des Anton Hellmayer auf die Gegenstände „e, f, g, h“ hierdurch rechtsförmig dass solche für immer als dessen Eigentum zu betrachten und zu behandeln seyen. 

			Hingegen sollen Josef von Mayern und N. Heinz sofort von den Objekten „d“ als alleinige Eigenthümer von heute an zu betrachten seyen.

			Von „a - b - c“ jedoch erst, wenn sich die Fabrikation des Glases auf dem itzt im Bau begriffenen Ofen, gänzlich aufgehöret hat, bis wohin allenfallsige Reparaturen, wie beim Pucher, gemeinschaftlich zu tragen sind. 

			Von da leistet auch Anton Hellmayer hierauf zu Gunsten des Josef von Mayern und N. Heinz für immer Verzicht und geht die Verbindlichkeit, aus gegenwärtigen, von allen bisherigen gemeinschaftlichen Besitzern unterzeichnete Vertrag rechtskräftig hervor, so wie dieser Vertrag beim k. Landgericht verbrieft werden soll.

			Der in dieser Urkunde mehr berührte Tausch ist für immer ohne jede Einwände als abgemachter Kauf zu betrachten und wird zur Rechtskraft von den Contrahenten unterzeichnet.

			Josef von Mayern für mich und Nicol Heinz, Anton Hellmayer, Katharina Hellmayer, geb. Bösl“.

			Interessant an dem Vertrag mit Hellmayer ist, dass noch im Dezember 1839 auf der Althütte Glas fabriziert wurde. Auf der Maiernhütte wurde demnach erst im Laufe des Jahres 1840 die Produktion aufgenommen. 

			Anton Hellmayer verlegte seinen Anteil an die Schwarzach bei Spiegelau. Dieser Hüttenanteil ist für die vorliegende Arbeit nicht mehr interessant; nur soviel sei gesagt, dass Hellmayer 1842 bereits auf die Gant kam und die Hütte von Anton Stangl aus Zwiesel um 21.000 fl übernommen wurde.

			Nach der Trennung kam es, wie bei solchen Geschäften leicht möglich, zu unerquicklichen Streitereien zwischen den Parteien.

			„Schon am 23. Februar 1840 kam es zu öffentlichem Streit zwischen Anton Hälmaier und Josef von Mayern“. Der Grund hierfür ist nicht genannt, jedoch der Schlusssatz lautet:

			Ein Vergleich kann nicht stadtfinden, so muß man es dem Königlichen Landgericht angezeigt“. 

			Ein weiterer Streit datiert vom 24. Juli 1840:

			„Es erscheint Herr von Mayern und Anton Helmeyer beide Fabrikbesitzer von hier und brachte ersterer vor, dass Anton Helmeyer aus den bisher besessenen Kamern die Vorathskesten mit den anhengenden Brettern in seine neue Fabrik nach Spiegelau abgefahren habe, welches Herr von Meiern aber als dessen Eugendumm verspricht.
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